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Deutſchland.
Halle, d. 15. Febr. Das Patent und die Verordnungen

vom 3. d. ſind der Anlaß zur Feier eines politiſchen Feſtes ge-
worden. Ueber zweihundert Halliſche Männer fanden ſich vor-
geſtern Abend in den Räumen der Weintraube zuſammen,
um in freudiger Erhebung jenes Ereigniß zu begrüßen und
ſich die Bedeutung deſſelben zu vergegenwärtigen. Es ver-
ſteht ſich, daß das erſte Lebehoch Demjenigen galt, durch
welchen zunächſt jene Erweiterung unſerer Verfaſſungsfor-
men uns entgegentritt, unſerm Könige Friedrich Wil-
helm IV. Stadtrath Rummel brachte es mit einigen
einleitenden Worten aus und die ganze Verſammlung ſtimmte
freudig ein. Sofort aber galt es, ſich den Werth der Ko
niglichen Verordnungen und die eigne Aufgabe zu Gemuüthe
zu führen. Jn dieſem Sinne ſprach der Profeſſor Dun-
cker. Er ging von der Betrachtung der großen Gerecht-
ſame aus, welche die Stande der einzelnen Landſchaften, aus
denen der preuß. Staat zuſammengewachſen iſt, einſtmals beſeſ-
ſen hatten. Er zeigte wie dieſe Rechte theils vergeſſen, theils
unterdruckt worden ſeien: er gab zu, die abſolute Gewalt
des Thrones möge nothwendig geweſen ſeyn, um dieſe ge-
ſammten Beſtandtheile des Staates die auseinandergehen-
den Jntereſſen der Stände zu einer Einheit zuſammenzu-
ſchmelzen. Jmmerhin, meinte er, durfe Preußen ſtolz
ſeyn, daß ein Regent, wie der große Kurfuürſt die abſolute
Monarchie gegrundet, daß die ehrliche Strenge Friedrich
Wilhelm J. ſie befeſtigt, daß der aufgeklärte Abſolutismus
Friedrich II. nichts gewollt habe, als das Wohl des Vol-
kes. Mit ſo vielen Ruhmeskränzen aber das alte Preußen
auch geſchmuckt geweſen ſei: es habe dennoch dem neuen
Geiſte des nationalen Staates unterliegen müſſen. Es ſei
das hohe Verdienſt der Regierung, daß der Tod des alten
Preußens im Frieden von Tilſit nur die Geburt des neuen
re ſei, eines Gebäudes, welches beſtimmt war, das

olk dem Fürſten zur Seite zu ſtellen. Begeiſtert habe das
Volk die neue Schöpfung vertheidigt: aber das kaum er-
wachte öffentliche Leben ſei bald nach dem Kriege wieder
verſchwunden ein Beamtenthum, wohl organiſirt, aber

ſo durchgreifender Natur ſei begruündet worden, daß es
ſeitdem in Preußen nur eine Ariſtokratie, die der Beam-
ten und nur eine Ehre, die des Staatsdienſtes gegeben
habe. Den neuen Regungen von Gemeinſinn und Pa-
triotismus habe Friedrich Wilhelm IV. am 3. Febr.
bereitwillig die Pforte geöffnet. Es ſei dies ein großer
Wendepunkt der preußiſchen der deutſchen Geſchichte. Die
Freiheit, d. h. die geſicherte Mitarbeit am Staate könne
nicht geſchenkt, eine Verfaſſung nicht fix und fertig bewil-
ligt, das öffentliche Leben konne nicht von oben her gemacht
werden. Es wurzele daſſelbe weit mehr in der Sittlichkeit
als im Rechte. Die Formen einer Verfaſſung ſeien nichts,
ohne den Eifer, die Einſicht, die Hingebung der Buürger.

Nur wo ſolche Theilnahme an der Gemeinde, am Staate
herrſche, nur da ſeien jene Formen der lebende Koörper ei-
ner lebendigen Seele. Ein koſtbarer Schatz ſei zu heben,
eine große Aufgabe zu löſen der Ausbau des neuen Preu-
ßens durch die Kräfte des Volkes. Dazu moge fich Alles
vereinigen was an redlichem Willen an tüchtiger Einſicht
vorhanden ſei. Seien die Formen noch vage, ſo moöge
man bedenken, daß auch das Volk noch Anfanger ſei im
politiſchen Leben und viel zu lernen habe. Aber nur die
Praxis könne die Praxis lehren, nur das Beginnen könne

weiter fuhren, nur nachhaltige Anſtrengung könne das Werk
vollenden. Das neue Preußen durfe nicht geringer ſein,
als das alte, das Preußen Friedrich Wilhelm IV.
durfe nicht hinter dem Friedrich II. zurückbleiben. So
brachte der Redner der neuen Verfaſſung „als dem Grund-
ſtein unſeres öffentlichen Lebens, als dem Grundſtein einer
großen, glücklichen Zukunft“ ein laut wiederholtes Hoch!

Ein gemeinſchaftlich geſungnes Lied, nach Uhland, ſetz-
te die Stimmung fort, in welcher dieſes Hoch gerufen
worden war. Wie es aber im Liede hieß, daß des „Ver-
trages heil'ge Bande den Volksſtamm knüpfen an das Fuür-
ſtenhaus“, ſo war hiemit ſchon vorgedeutet, wem der dritte
Trinkſpruch gelten müſſe. Nicht einem einzelnen Stande

ſo ſprach der Stadtverordneten Vorſteher Juſtizcommiſſar
Fritſch nicht dem Buürgerſtande, wie ſonſt ſo oft,
bringen wir dies dritte Glas: wir bringen's dem geſamm



ten Volke. Wie vor 34 Jahren auf den Aufruf ſeines
Königs das Volk ſich wie Ein Mann gegen den fremden
Unterdrücker erhoben habe, ſo muſſe es ſich jetzt um die
neue Verfaſſung ſchaaren, denn auch ſie ſei, an einem
neuen denkwurdigen dritten Februar gegeben, ein Aufruf
an das Volk zu lebendiger, einmuthiger Betheiligung an
der Entwickelung unſeres ſtaatlichen Lebens. Und jetzt galt
es, noch einen weſentlichen Punkt fur das Gedeihen der
jungen Jnſtitutionen hervorzuheben. Profeſſor Meier
that es. Zweierlei, meinte er, ſei dem deutſchen Vaterlan-
de noth: eine feſte, ehrenhafte Stellung nach Außen, ein
tuchtiges, frei bewegtes Leben im Jnnern. Damit Je-
nes erreicht werde, muüſſe jede Zwieſpaältigkeit zwiſchen den
einzelnen deutſchen Staaten aufhören und namentlich Oeſter
reich mit Preußen einträchtig zuſammengehen. Dies aber,
die freie Entfaltung im Jnneren, die Entwickelung des
Staates der Rechte zu dem Staate des Rechtes kon-
ne nur herbeigefuhrt werden, wenn alle provinzielle Zer-
riſſenheit aufhoöre. Jn dieſem Sinne begrüße er die Ver-

einigung unſerer Provinziallandtage zu einem Geſammt-
landtage, in dieſem Sinne bringe er ein Hoch aus auf die
Einigkeit der Stände. Es war billig, daß man jetzt
auch Derer gedachte, welche fruher ſchon vorbereitet und
mit Nachdruck hingewieſen hatten auf dasjenige, deſſen Be-
ſitz wir jetzt frohlich feiern durften. Das Boyen'ſche Lied:
„Der Preußen Drei“, vorgetragen von Guſtav Nauen-
burg, erinnerte ſogleich an einen jener Mäanner, an wel
chen in ſchönem Reigen die Namen eines Stein, Schön,
Hardenbergund Humboldtſich anreihten. Profeſſor Hin-
rich s fuührte dieſe Männer vor, indem er zugleich das be-
ſtändige Schwanken des Preußiſchen Staates zwiſchen Pro-
vinzialismus und organiſcher ſtaatlicher Einheit in der hi-
ſtoriſchen Entwickelung von Friedrich dem Großen an
nachwies und die Bedeutung der neuen Verordnungen dar
in fand, daß ſie endlich durch die entſchiedenere Anbah-
nung organiſcher Einheit das „zweideutige Geſchöpf des
Preußiſchen Staates genauer beſtimmen. Aus der Reihe
aber der ſo eben vorgeführten Geſtalten hob jetzt der Dr.
Haym die eine noch beſonders hervor. W. v. Humboldt,

den Staatsmann von Perikleiſcher Hoheit wollte der
Redner wie er ſich ausdruckte, gleich einem verſchutteten
Götterbilde ausgraben und den wenig Gekannten mit eini-
gen Zugen zu zeichnen verſuchen. So gab er denn einen
Umriß ſeines Lebens, deutete auf ſeine diplomatiſche Wirk-
ſamkeit und verweilte endlich bei der tragiſchen Kataſtro-
phe ſeiner politiſchen Thätigkeit. Gerade in dieſer aber,
hieß es, habe ſich erſt recht die Größe des Mannes ge-
zeigt, es ſei offenbar geworden wie er zweien Welten an-
gehört habe, am meiſten aber der Welt der Jdeen. Und
hier nun, eine Wendung auf unſer Aller gegenwärtige Lage
nehmend, ſprach der Redner bis zum Schluß etwa Folgen-
des: „Die Seele großer Hoffnung voll, ſo ſtehen wir an
der Schwelle einer neuen lebens und entwickelungsreich e
Zeit. Neue Triebe, neue Intereſſen ſteigen auf und wer-
fen uns in eine Bahn politiſcher und nationaler Beſtrebun-
gen, die bisher, ſo ſchien es, unerbittlich unſren Wuünſchen
zugeſchloſſen war. Wir werden wir wollen ein politi-
ſches Volk werden! Meine Hoffnung iſt groß! Nicht durch
die Praxis ſowohl, als durch den Gedanken ſind wir hin
eingewachſen in. dieſe Zeit des Wirkens. Unſere Zukunft

ruht nicht am wenigſten auf jenem ideglen Grunde, den
der Deutſche Geiſt in langer, treuer Arbeit ſich gegrundet

hat. Meine Hoffnung iſt groß! Nein, glaubet es nicht:
wir werden ihnen nicht nachſtehen den Völkern, welche

durch die Gunſt der Verhältniſſe, durch ihren nationalen
Charakter fruüher zu der Freiheit auch des äußeren Lebens
heranreiften. Denn haben wir nicht vor ihnen voragus den
Geiſt der Jnnerlichkeit und der Wahrhaftigkeit? jene Jn
tellektuglitär, die in ſich voll ſittlicher Gewißheit iſt? Und
dieſer Geiſt, m. H. der aus der Tiefe des Gemuthes quillt
und in dem Drangen des äußeren Lebens nicht untergeht,
iſt W. v. Humboldt's Geiſt. Dem edken, großen, dem
Manne des hochſtens Wiſſens, des reinſten Wollens, des
kräftigſten Handelns dieſes Glas! Es lebe Wilhelm von
Humboldt!«“ Nach einer kurzen Pauſe erhob ſich Pro-
feſſor Roſſ. Einſt dies ungefähr war der Jnhalt ſei-
ner Rede einſt hätten die Deutſchen eine Einheit gebil-
det; wenn die deutſchen Kaiſer über die Alpen gezogen ſeien,
ſo hätten ſie die Schwaben die Thüringer und alle die an-
deren Stämme unſeres Vaterlandes begleitet. Darauf aber
ſei jene Einheit auseinandergegangen. Die einzelnen Stäm-
me hatten ſich jeder fur ſich und ohne Ruückſicht auf die
anderen angebaut und ſo habe unſer Vaterland einem un-
regelmäßig gebauten Hauſe geglichen. Erſt die Zeit der
Noth zu Anfang dieſes Jahrhunderts habe zu neuer Eini-
gung gefuhrt.. Der deutſche Bund ſei wenigſtens die An
deutung einer ſolchen, und Burger- und Bruderkriege ſeien
gewiß fortan etwas Unmogliches in deutſchen Landen. Noch
aber gelte es, jene Einheit zu regliſiren. Durch den
Zollverein ſei die materielle Einheit begrundet; an der
moraliſchen fehle es ohnehin gegenwärtig nicht mehr;
ſie habe ſich küundgegeben vor einigen Jahren gegen die Fran-
zoſen, kundgethan bei den jungſten Uebergriffen Dänemarks
in der Schleswig-Holſtein'ſchen Angelegenheit, der Angele-
genheit desjenigen Landes, welches der Redner mit Stolz
ſein liebes Heimathland nannte. Zur politiſchen Ein-
heit endlich ſei aber jetzt ein neuer, großer Schritt gethan
worden indem zu den 417 Millionen welche ſich bereits einer
conſtitutionellen Verfaſſung erfreuten, andere Millionen
gekommen ſeien, ſo daß bald ganz Deutſchland ein großes
Parlament bilden werde. Der Redner ſchloß mit einem
Hoch auf dieſes einige, durch unſer Atler Mitwirken immer
mehr zu dieſer Einheit zu föordernde Deutſchland. Der
Regierungsrath a. D. Nauck führte mit energiſchem Hu-
mor die Heldengeſtalt des alten Blucher der Verſammlung
vor, wie derſelbe bei Lutzen nach verlorener Schlacht die
Krieger zu neuem Muth und zu neuen Anſtrengungen an-
gefeuert hatte. Laut ſchallte das Hurrah wider, mit dem
der Erzähler ſeine Darſtellung ſchleß. Zuletzt erhob ſich
der Dr. Schwetſchke. Wir ſtehen, ſo ſprach er in der
Vorhalle zu einem Heiligthume, das wir mit den Worten
eines andern Redrers vom heutigen Abende, das Heilig-
thum des neuen Preußens nennen wollen. Durfe man
uber dem Eingange zu dieſem Tempel eine Jnſchrift leſen,
ſo wäre es die: „Tretet herein auch hier ſind Goötter! Nicht
aber plaſtiſch ausgeprägte Göttergeſtalten des Alterthums
hätten dort ihren Sitz, oder nicht werde man dort umweht
von dem urkräftigen göttlichen Hauche, der durch die Wipfel
der Haine unſerer Altvordern gerauſcht; nur verhullte Ge-
ſtalten, verſchleierte Gotterbllder treffe man dort an. Soll-
ten dieſe nun einen Kultus finden wie den der verſchlelcr-
ten egyptiſchen Gottheit? Gewiß nicht! Einen andern Tem-
peldienſt müſſe man ihnen darbringen, damit die Verhul-
lungen fielen und die Schleier ſänken von der ureignen
Schöne ihrer Geſtalten. Die Beſchwörungsformel dazu
werde aber nur in der Macht gefunden die jetzt auf den
Trummern des alten Reiches der Freiſinnigkeit ein neues
Reich erbaguen müſſe, in der politiſchen Freimüthig-



keit, in dem Freimuthe wackerer deutſcher Männer Die-
ſem Freimuthe, welcher die Geſinnung zur That hinreiße,
ſotle zum Schluß des heutigen Feſtes ein donnerndes Hoch
ertönen! Es ertoönte, und immer leiſer wurden jetzt die
Klänge des Feſtes, bis ſie nur noch in jedem Einzelnen
nachhallten, unvergeßlich für Diejenigen, denen es ein Ernſt
iſt mit der Hoffnung auf das neue, in fortſchreitender Ent-
wickelung ſtarke Preußen.

Hannover, d. 10. Febr. Die Regierung hat unlängſt
der deutſch katholiſchen Gemeinde in Hildesheim folgende
neuere Verfügung zugehen laſſen:

„1) Die Zuziehung auswärtiger Geiſtlicher zur Abhaltung
ihres Gottesdienſtes iſt für unzuläſſig erklärt und das Miniſte-

rium der geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten hat ſich auf
die Eingabe der Diſſidenten nicht bewogen gefunden, ſolche Zu
ziehung auch nur für die Zeit bis zum Eintritt eines eignen
Geiſtlichen zu geſtatten. Dabei kann es jedoch nicht in der Ab-
ſicht liegen, die Diſſidenten in die Lage zu bringen, den Letz
tern ohne vorgängige Probefunction annehmen zu müſſen, und
es können daher Wahlcandidaten zur Probeleitung eines Pri-
vatgottesdienſtes zugelaſſen werden. Indeſſen ſind dieſelben vor-
gängig der königl. Landdroſtei namhaft zu machen und wird die
ſelbe, der ihr ertheilten Jnſtruction gemäß, die Zulaſſung der
benannten Geiſtlichen zur Probefunction entweder genehmigen
oder unterſagen. 2) Die Diſſidenten haben nicht darauf zu
rechnen daß die königl. Regierung Collecten für ihre Geſell
ſchaftszwecke geſtatten werde. 3) Daß bis zum Eintrit des Re
ligionslehrers der Oberlehrer Dr. Hartmann des Jugend-Reli-
gions- Unterrichts ſich annehme, iſt einſtweilen geſtattet. 4) Da
die Diſſidenten nach ihrer Erklärung zur Errichtung einer eig-
nen Schule außer Stande ſind, mithin ihrerſeits nur für den
Religionsunterricht geſorgt werden wird, ſo wird es bei der im
Uebrigen einſtweilen getroffenen Aushülfe durch proteſtantiſche
Schulen auch ferner bis auf weiteres verbleiben.“

Trieſt, den 2. Februar. Jn unſerm Lloyd liegt
eine Ueberſicht der Getreidevorräthe in den Häfen des
Schwarzen Meeres und in Adrianopel auf, welche geeignet
iſt, die von Vielen gehegten Beſorgniſſe, als ſei im Fruh-
linge nur wenig Getreide zu erwarten, zu verſcheuchen.
Aus dieſer Ueberſicht geht hervor, daß abgeſehen von den
noch aus dem Jnnern zu erwartenden Sendungen in den
Verſchiffungs- Häfen das enorme Quantum von 1,729,000
Tſchetwert Anfangs dieſes Jahres zum Transport aufgehaäuft
lagen; nud zwar 1) in Taganrog, am Aſowſchen Meere,
Weizen 204,000; Roggen 4000 Tichetwert. 2) Jn Roſtof,
am Aſowſchen Meere, Weizen 137,000 Tſchetwert. 3) Jn
Berdiansk, am Aſowſchen Meere, Weizen 120,000; Rog-
gen 8000; Gerſte 12,000; Hafer 3000 Tſchetwert. 4) Jn
Theodoſia, auf der Krimm, Weizen 21,000; Roggen 6250;
Gerſte 5800; Hafer 5500 Tſchetwert. 5) Jn Odeſſa, am
Schwarzen Meere, Weizen 855,000;
Gerſte 20,000; Hafer 8000; Mais 4000 Tſchetwert. 6)
Jn Jsmail, in dem Delta der Donau, Weizen 40,000
Tſchetwert. 7) Jn Adrianopel, Weizen 200,000 Tſchetwert.
Zuſammen: Weizen 1,547,000; Roggen 124,000 Gerſte
37,800; Hafer 16,500; Mais 4000 Tſchetwert. Außerdem
Leinſaat 36,000 urd Rappsſaat 33,500 Tſchetwert. (Ein
Tſchetwert iſt etwa gleich 3 Berl. Scheffel.) Sämmtliche
Cerealien befinden ſich bereits in feſter Hand zum Export be
ſtimmt, und nur etwa der zehnte Theil iſt noch verfügbar.

Schleswig, d. 9. Febr. Man bringt mit der neue-
ſten Maßregel gegen das Jtzehoer Wochenblatt eine andere,
gegen den Buchhandel, in Verbindung, die auch beſchlußreif
fein ſoll namlich die Beſtimmung, daß einem Buchhand-

Roggen 106,000
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ler, der überführt wird, verbotene Schriften Zeichnungen,
Lieder oder dergleichen verkauft zu haben, oder bei dem ſolche
gefunden werden, ſofort der Buchhandel geſchloſſen wird.
Man wird ſich erinnern daß ſchon Algreen-Uſſing in der Mo
tivirung ſeiner Propoſition in der Stande- Verſammlung von
dergleichen Maßregeln ſprach. Zu bedenken iſt indeſſen daß
der Buchhandel bei uns ein freies Gewerbe iſt, in Folge ei-
nes ſtaändiſch berathenen Geſetzes, das nur auf verfaſſungs-
maßigem Wege wieder abgeandert werden darf. (H. C.)

Frankreich.
Paris, d. 9. Febr. Der Erzbiſchof von Paris hat

eine Maaßregel ergriffen, die lebhaften Widerſpruch er
wecken und zu einer ſehr heftigen Journal-Polemtk führen
wird. Durch einen Hirtenbrief vom 20. Januar befiehlr
er, daß der erſte Religionsunterricht nicht mehr in den
Schulen, Penſionaten u. ſ. w. ſondern allen Kindern
gemein ſchaftlich in der Pfarrkirche ertheilt werden
ſolle. Die Kinder ſollen ihrem Alter und ihren Faähigkei-
ten nach in drei Klaſſen abgetheilt, und nur jene, die die-
ſen allgemeinen Unterricht in der Kirche genoſſen haben,
als zur erſten Communion und zur Firmelung geeignet be-
trachtet werden. Der Religionsunterricht, den Prieſter
jetzt in Penſionen, Erziehungsanſtalten und bei Privatper-
ſonen ertheklen, wird aufgehoben und den Prieſtern deſſen
Ertheilung unterſagt; große Penſionate von 150 Zöglingen
dürfen einen Almoſenter haben, ebenfalls ſolche Penſionen
von 100 Zöglingen, die über einen Kilometer von der Pfarr-
kirche entfernt liegen. Jn den Familien und Privathäauſern
darf nur Erwachſenen der erſte Religionsunterricht ertheilt
werden.

Nachrichten aus Tunis vom 14. Januar zufolge, war
daſelbſt ein Abgeſandter des Sultans angekommen der Bey
hatte aber Befehl gegeben, ihn nicht landen zu laſſen. Auch
mehrere engliſche Kriegsdampfer trafen ein, die dem Bey
Depeſchen brachten, er nahm ſie an, erklärte aber erſt in
einigen Tagen antworten zu können. Der „National“ glaubt,
daß Lord Palmerſton die Pforte aufgereizt habe, von der
fruchtloſen Proteſtation zur That gegen den ungehorſamen
Vaſallen zu ſchreiten, und daß die Angelegenheit von Tunis
ſich ſo wie 4840 die von Syrien geſtalten könne.

Portugal.
(London, d. 8. Febr.) Die „Times“ ſagen: Wir

erhalten ſo eben ein Schreiben aus Oporto vom 2. Febr.
Alles war dort noch unverändert in derſelben Lage. Sal-
danha rückte nur langſam und bedächtig vor. Die Junta
bereitet ihm einen warmen Empfang. Es ward als zu
verläſſiz verſichert, General Vinhaes habe den Anfuührer

der Migueliſten, General Macdonnel, bei Villareal geſchla-
gen. Macdonnel ſoll im Gefecht verwundet worden ſein

man wollte wiſſen, er habe ſich mit ſeinem geſchwächren
Corps nach Canavezas zurückgezogen. General Caſal ſtand
am 28. Jan. zu Vianag. Die Berichte aus Liſſabon gehen
bis 1. Februar. Saldanha war zu Agueda, 12 Leguas von
Oporto; er wartete, wie fruher vor Santarem, auf Deſer-
tion und Demoraliſation in den Reihen der Jnſurgenten.
Die Schiffe »Albion* und „Rodney* waren aus dem Tajo
nach Malta abgeſegelt. Die Blokade von Oporto wird
von drei portugieſiſchen Kriegsſchiffen und einem Steamer
unterhalten. Es iſt eine Verſchwoörung. entdeckt worden,
den Gefangenen von Torres Vedras zur Flucht zu verhel-
fen; ſie ſollen jetzt nach den Cap Verdiſchen Jnſeln abge-
führt werden. Eine migueliſtiſche Guerillg iſt nahe bei
Guarda geſchlagen und zerſprengt worden.
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Bekanntmachungen.
Acker- Verkauf.

Die Ackergrundſtücke des Herrn Ferd.
Ornold, nämlich:
12 M. 32 [Ruthen in Hordorfer Marke

belegen und unter Nr. 144 im Hy-
pothekenbuche des Halleſchen Stadtfel
des eingetragen,

21 M. in Nietlebener Flur unter Nr.
6 M. 36 belegen

ſollen einzeln oder zuſammen im Wege des
Meiſtgebots durch mich verkauft werden,
und habe ich zur Abgabe der Gebote einen
Termin auf

den 24. Februar d. J. Nachmittags
3 Uhr

in meiner Expedition anberaumt, wozu ich
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß
die Verkaufsbedingungen von jetzt an bei
mir bereit liegen.

Der Juſtiz- Commiſſar
Gödeckke.

Verkauf.
Das in Halle am Ufer der ſchiffbaren

Sagle, und zwar unmittelbar am Auslade
platze bei der Schifferbrücke unter Nr. 2171
belegene Gehöfte des Herrn Ferd. Ornold,
einen Flächenraum von 268 [R. enthal
tend, deſſen beabſichtigter Verkauf kürzlich
bereits in dieſen Blättern angezeigt worden,
ſoll jetzt im Wege der Licitation an den
Beſtbietenden verkauft werden und lade ich
Kaufluſtige ein, ihre Gebote in dem auf

den 24. Februar d. J.
Nachmittags 3 Uhr,

in meiner Expedition (große Steinſtraße
Nr. 127) hierzu anberaumten Termine ab-
zugeben.

Zu dem Grundſtück gehören ein anſehn-
liches Wohnhaus, ein jetzt verpachteter Gaſt

hof nebſt Brauhaus mit geräumigen Kel
lern, ſchwunghaft benutzt, ingleichen zweck-

mäßig erbaute Speicher, welche 1500
2000 Wispel Getreide aufnehmen können
und hierzu fortwährend geſucht worden ſind,
daher ſich auch das Grundſtück, beſonders

mit Rückſicht auf ſeine günſtige Lage, zum
Handel mit Getreide und andern Produkten
und zu deren Verſchiffung beſonders em
pfiehlt.
Die Licitations Bedingungen liegen
ſchon von jetzt ab zur Einſicht in meiner
Expedition bereit.

Halle, den 3. Februar 1847.
Der Juſtiz Commiſſax

Gödecke.

Verkauf
eines Wiener Jnſtruments in Flügel Form,
für einen ſehr billigen Preis, worüber Herr
Nürnberger in der Märkerſtraße Nr. 454
gähere Auskunft geben wird,

-Aä—ZD) n

chenden Bedingungen meiſtbietend verkauft

4

Dritte Einzahlung
auf Jnterims Aktien der AnhaltDeſſaniſchen

Landesba u.Nach der vom Verwaltungsrathe unterm 8. d. M. getroffenen Beſtimmung wird
hierdurch die dritte Einzahlung auf die Jnterims- Aktien unſerer Bank mit Zehn
vom Hundert eingefordert. Dieſelbe beträgt nach Abrechnung von 14 Sgr. als
Betrag der Zinſen à 4 auf die beiden erſten Einzahlungen für 3 Monat,

Neunzehn Thaler auch 16 Sgr. im 1A Thalerfuß
auf jede Jnterims-Aktie von 200 Thlr. Nominalwerth, und iſt vom I. bis 30.
April d. J. in unſerm Geſchäftslokale hierſelbſt, gegen Aushändigung neuer, über
60 Thlr. lautende Skücke, zu leiſten.

Verſpätete Einzahlungen werden nach 9. 13 der Bank-Statuten nur unter Hin
zufügung einer Conventionalſtrafe von 2 Thlr. per Aktie angenommen und wenn
nach geſchehenem Aufrufe dieſelben binnen Monatsfriſt nicht erfolgen, ſo werden die aus
gebliebenen Jnterims Aktien annullirt und die früheren Einzahlungen fallen der Ge
ſellſchaft anheim.

Die Herren Frege Co. in Leipzig, W. F. Drasdo in Dresden, Ge
brüder Nulandt in Merſeburg, und Riley Reußner in Magdeburg ſind
erbötig, Einzahlungen an die Bank gegen Vergütung einer billigen Provifion zu ver
mitteln.

Deſſau, den 15. Februar 1847.

Anhalt Dessauische Landesbank.
Nulandt. Lieberoth.

Holz Auction. Kiefern- Auction.Zum meiſtbietenden Verkauf von Freitags den 26. Februar d. J. ſolken
circa 80--90 Klaftern melirt Scheit- und in dem Theile der hieſigen Waldung, welt

Stockholz, cher Naundorf genannt wird und am
30 40 Klaftern weiches Scheit- u. Bitterfelder und Jeßnitzer Wege ge

Knüppelholz, legen iſt, 300 Stück kieferne Bau Stäm
180 Klaftern weiches Reisholz me auf dem Stamme des Morgens von
60 70 Stück Eichen, Buchen und 10 Uhr an, an den Meiſtbietenden verkauft

Aspen Nutzklötze und werden. Bei der Erſtehung muß der dritte
30—40 Schock Dornen Theil des Kaufgeldes angezahlt, das Uebrige

ſteht Termin auf aber binnen Vier Wochen entrichtet werden.
Freitag den 19,. Febr. d. J. Burgkemnitz, den 10. Febr. 1847.

früh 10 Uhr Der Förſter Romanus.auf dem Holzſchlage im Unterforſt Grep-
pin, Forſtort Pfählermark, an, wozu 25 Räüſtern, für Stellmacher- Arbeit
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. paſſend, und 15 Tabilen ſollen Sonntag

Zöckeritz, den 10. Februar 1847. den 21. Februar Nachmittags 2 Uhr in
Der Königl. Oberförſter der Schiepziger Aue, Brachwitz gegenüber,

v. Schütz. meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft

werden. Berndt.Holz- Auction.
Jm Unterforſt Mühlbeck, Forſtort Ein junger Menſch, welcher Luſt hat

Lütgenblatt, ſollen als Gürtler und Reuſilberarbeiter zu ler
Dienstag den 23. Febr. d. J. nen kann von jetzt an eder zu Oſtern in

früh 10 Uhr die Lehre treten.circa 16 eichene Stock-Klaftern und L. Petzold, Gürtler u. Neuſilberarbeiter,
40 kieferne Stock-Klaftern kleiner Schlamm Nr. 971.

in der Hütte auf dem Holzſchlage unter r 4den im Termine näher bekannt zu ma- Ein e erfahrner
und gut empfohlner Conditor Gehülfe
wird zum 1. März a. c. unter guten Be-
dingungen geſucht. Frankirte Adreſſen, mit
F. B. K. bezeichnet, wird die Exp. d. B.
weiter befördexrn.

Beiloge

werden.
Zöckeritz, den 8. Februar 1847.

Dex Königl. Oberxförxſter
v. Schütz.

GSebauerfſche Buchdr

gar
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Mittwoch, den 17. Februar 1847.
Fonds und Geld-Cours.

Berlin den 15 Februar.

Fonds. Zf. Pr. Cour. Actien. st. Pr. Cour.
Brief. Geld. Brief. Geld. Gem.

St. Schldſch. 94 94 do. do. do. 5 10 willPram. Sch.d. Brl. Stettin.Seehandl. 294 Lit. A. u. B. 110
Kur- u. Nm. Bonn Köln. 51 SSchldoſchr. 3 82 H. Schw. Fr. 4
Berl. Stadt do. do. P. Obl 4Obligat. 3 95 94 Köln-M. v. e. 494! SWſtpr. Pfdbr. 3 92 91 Düſſ. Elberf. 1057 1047
Grßh. Poſ. do. 4 102 ſpdo. do. P. Obl.) 4 94
do. do. 3 92 91 Magd. Hlbſt. 4 116 S

Oſtpr. Pfdbr. 31 955 Magd. Leipz.
Pomm. do. 3 95 95 do. P. Obl. 4
K.- u. Nm do. 3 96 95 Niederſchl.
Schleſ. do. 3 962/, Mk. v. eing. 4 91 906!
do. v. Staat do. Prior. 4 294 Sgar. Lt. B. 3 do. Prior. 5 11101 101

Gold al ma N. M. 3wgb. 47 do. Prior. SFrodrchsd'or 137/ 13 Ob ch 4And. Goldm. erſwleſ A. 711 5 do. Prior. 4à 5 Thlr. 11 11 12 t 51Disconto 5 do. B. v. eing. 96 95Rheiniſche 86 SActien. do. St. Pr.Bri. Anhalt 111 (voll eing.) 4 (90
do. do. P. Obl. 4 ſo. do. P. Obl,. 4 2

Berl. Hamb. 4 lin o. v. St. gar ido. Prior. 4 97 97 Thüringer 4978 96,
Potsd.-Mgd. 4 94 W.-B. C- O. 4 684 ddo. do. P. Obl.! 4 938

Leipzig den 15. Februar

u azr.- (Anger taatspapiere. Ange-v Staatspapiere. ten. Geſucht. Actien excl. zinſ. boten. Geſuch

t Königlich K. K. Tore Staats- Papiere pr. 150 fl. Conv.e à 39 im 14 F. a 5 lauf. Zinſen mvo 1000 u. 500 232 à r Seinere /2 à 3 F- SKönigl. Sächſ. Land

rentenbr. à 3/,

in 14 F. r. Frodrd'or. à 5von 1000 u. 500 95 idem auf 1000 St W re erug, 99 Und autl. Louisd'or
z önigl. Pr. Steuer- à 5 nach gerin4 Kredit Kaſſenſch. germ Ausmünzfuà 3 im 20fl. F. ße auf 190 1174t u u. 500 90 nv.Spec.einere auLeipz. Stadt Obli- idem 10 u. 20 Kr.

r à 3 im auf 100 3 St

von 1000 u. 500 94
kleinere AAct. d. W. B. pr. St

1 Sächſ. erbl. Pfand- à 103 Sbriefe à 3 Leipz. Bank Actienvon 500 à 250 pr. 1000 175e 100 u. St 99 S Leipz. Dresd. Eiſenb.
lauſitzer Pfan Actien à 100

briefe à 3 91 pr. 100 124S. lauſitzer Pfand- SächfiſchBaier. do

r briefe à 3 r. 100 85h V P. pr.35 106 Chemnitz Rieſaert K. Pr. St. Schuldſch. do. à 100 pr. 1000 602/,à 3 in r Löbau Zittauer do. 9pr. h 94 pr. 100 60Hamb. Feuerk.Anl. Magd.Lpz. do. incl.
à 3 (300 M.. Div. Scheine
See i. pr. 1000 io7iſ,222 i Bd. Stagte-Schuldeu-Kaſſen-Scheine. W

Eiſenbahn-Aktien.
Berlin, den 13. Februar.

Ausländiſche.

f. Brief Geld 3f. Brief GeldAmſterd. Rotterd. 4 96 95 ſeeipzig Dresd. eCöth.Bernb. 4 M)Nordb. Kaiſ.-Ferd.
Hamb. -Berged. 4 Sächſ. -Baier. 485 84Kiel-Akton ger 4 1103 PZarskoeſelo p. St. 768

Quittungsbogen à 4 pCt.

eingez. eingez.Aach.Maeſt. 20 8588 878 Magdeb. -Wit
Berg-Maärk. 40 88 87 tenberge 20 88 37Berl.- Anhalt. Mail. Vened. S8 112 1111

Lit. B. 45 957! FMecklenburg. 50 71
Bexb.-dwh. 60 93 MNordb. -FriedBrieg-Neiſſe 45 638 628/, rich Wilh. 60 76 75
CaſſelLippſt.. 20 87 prinz Wilh.Koln-Minden 80 913 93 (Steele-V.) 80 83 82
C. M.-Th. Rh. St. Pr.Verbind.- B. 20 Aktien 70 91Erac.-Oberſ. 85 targ.-Poſ. 30 878 86Dresd.-Görl. 90 103 l Ung. Central
Livorno-Flor. 55 Bahn 50 11008 95eöbau-Zittan 70

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 15. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 75 81 Gerſte 54 57Roggen 73 75 Hafer 35 37 J

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 15. Februar Abends 4 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll,
am 16. Februar Morgens 8 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. Februar: 9 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Februar.

Im Kronprinzen: Hr. Graf v. Moraſowsky a. Warſchau. Hr.
Lieut. Baumüller a. Petersburg. Hr. Eiſenbahn Dir. Haaſe a.
Magdeburg. Hr. Fabrikbeſ. Dr. Kunheim u. Hr. Kaufm. Weßner
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. v. Hagen u Crefeld, Kühne a.
Potsdam, Leiſaht a. Wien, Niemann a. Mainz, Furchner a.
Stralſund.

Stadt RZurich: Hr. Gutsbeſ Duen m. Gem. a. Stedten. Die Hrru.
Kaufl. Wunſche u. Brauns a. Leipzig Burchhardt u. Heims a.
Berlin Seuckel a. Siegen, Küper a. Braunſchweig Otto a.
Dresden.

Goldnen Ring Die Hrru. Amtl. Kolbenach a. Gorsleben, Weiß-
huhn u. Hr. Gutsbeſ. Heyne a. Adbenrode. Die Hrrn. Kaufl. Es
penhagen a. Berlin Walther a. Trebbin.

Bemerkung: Die am 13. d. im Courier angezeigten Fremden Hr.
OAmtm Rothmaler a. Stedten, u. folg. haden nicht in der „„Stadt
Zürich ſondern im „„Goldnen Ring logirt.

Goldunen Löwen Hr. Kaufm. Schröder u. Hr. Steuerbeamter Gäh
nert a. Berlin. Hr. Kaufm. Cohn a. Wörlitz. Hr. Caud. Schlen
der a. Heidelberg.

Schwarzen Bär: Hr. Vorſteher Ehrhardt a. Colditz. Die Hrrn.
Kaufl. Arnhold a. Hildesheim Steindorf a. Magdedurg. Hr. Fa
brik. Nürnberg a. Neuſtadt. Hr. Büchſenmacher Diebner a. Loders-
leben.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Aumüller a. Hamburg Stock
mann a. Suhl, Schulz a. Hannover. Hr. Fadrik. Reinhardt a.
Jeßnitz. Hr. Partik. v. Schwanthal a. Peſth.

Goldnen Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Bohne a. Bremen, Schönau a.
Oberweisbach, Fuchs u. Heller a. Schmalkalden, C. Fuchs, v. Fuchs
u. Engel a. Brotterode, Behring Brödel, Neubeck u. Böhm a.
Rudolſtadt, Sendel a. Magdeburg Sröthel u. Hegelſtein a. Lüt-
tersheim. Hr. Bauunternehmer Lehmann a. Köſen. Hr. Maurer-
mſtr. Weniger u. Hr. Gaſtwirth Weber a. Naumburg. Hr. Flei
ſchermſtr. Fritzſche a. Neuen,



FamilienNachrichten.
Eutbindungs- Anzeige.

Dieſen Morgen S Uhr wurde meine
Frau von einem ſtarken, muntern Knaben
glücklich entbunden.

Hakle, den 16. Februar 1847.
Kneifel, Zahnarzt.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich

Emma Poppe,
Auguſt Pohlmann.

Dornſtedt und Halle,
im Februar 1847.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend, gleich nach 9 Uhr, iſt

meine liebe, gute Frau, Henriette geb.
Ebeling, nach ſechswöchentlichem harten
Krankenlager endlich dem Nervenfieber er-
legen und ſanft eingeſchlafen, was allen
auswärtigen Freunden und Bekannten mit
der Bitte um ſtilles Beileid hiermit er-
gebenſt anzeigt

Eisleben, den 14. Februar 1847.
H. Kraufe.

n h

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

fignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge-
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abfender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöfung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Dr. Kirchner in Aſchers-
leben. 2) An Hrn. Schuhmachermeiſter
Herrmann in Stettin. 3) An Herrn
Candidat Crone in Braunſchweig.
4) An Herrn Poſtexpediteur Tiede in
Saalfeld. 5) An Hrn. Handarbeiter
Weiß in Neuhof. 6) An Hrn. Ech-
termeyer in Kletzke. 7) An Herrn
Becker in Eisleben. 8) An Herrn
Paetzhokd in Dieskau. 9) An Herrn
Profeſſor Schoene in Peſth. 10) An
den Kellner Oſterland im Freiimfelde.
11) An die Stadtverordneten Verfammlung
in Zörbig. 12) An Friederike Hage-

6

Bettfedernverkauf.

Jch mache einem geehrten in und aus-
wärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige,
daß ich mein Bettfedernlager mit einem
Transport von circa 2000 Pfund ganz fei-
nen Bettfedern und Daunen, Schwanen-
federn und Schwanendaunen vermehrt habe,

wie auch großen Vorrath von geringerer
Qualität liegen habe, und durch einen
vortheilhaften Einkauf in den Stand geſetzt
worden bin, zu den billigſten Preiſen zu
verkaufen, und bitte ein geehrtes Publi-
kum ſich ſelbſt davon zu überzeugen), in
dem gewiß mein Lager von Bettfedern die
Wünſche eines geehrten Publikums voll-
kommen befriedigen wird. Mein Lokal iſt
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler vor dem
Steinthor.

Joſeph Pöſchl.

Auction.
Sonnabend den 20. d. M. Vormittags

10 Uhr follen im Gaſthofe zu Rollsdorf
mehrere Gegenſtände, als: ein 2 jähriges
Fohlen, 1 breiträdriger und 2 gewöhnliche
eifenachfige Leiterwagen, 1 Halbchaiſe, ein

und zweiſpännig zu fahren, 1 Pflug, Eg-
gen, Walze, Ketten, eichene Nutz:-
ſchäfte, mehreres Gefäß c. meiſtbietend
gegen baare Zahlung verkauft werden.

F. Höpfner.

Ein tüchtiger Burſche, am liebſten vom
Lande kann zu Oſtern in die Lehre treten

bei J. B. Blau,Bäckermeiſter, gr. Ulrichsſtr. Nr. 23.

12 Stück Häckſelbänke ſind noch zu ver-
kaufen bei Reinhardt auf dem alten Pack-
hof in Halle, Nr. 922 b.

Holz- Verkauf.
Linden-, Ahorn-, Kaſtanien Nutz-Klötze,

ferner ein ſich zu einem Schiffs-Maſt eignen-
der Lerchendaum ſtehen zu verkaufen.

Wallwitz, den 15. Februar 1847.
L. Barth.

Feine große Perroſſier- Cigarren
dorn in Stennewitz. 13) An die Frau
Fürſtin von Liegnitz in Berlin. 14)
An die Frau Kaufm. Schoene in Berlin.

Halle, den 15. Februar 1847.

Königl. Ober-Poſt-Amt.
Göfchel.

Ein Kapitak von 800 Thlr. und eins von
200 Thlr. wird gegen Ceſſton geſucht. Nä-
heres ertheilt Hr. Kftm. Dalchow in Halle

(für Wiederverkäufer und Wirthe), die Kiſte
von 250 Stück à 13 Thaler, pro Stück
3 Pfennige bei F. W. Rüprecht.

Beſtellungen von Eiſen und Zinkguß-
waagren jeder Art werden ſchnell und prompt
ausgeführt von

Koſak, Modellmeiſter.
Hakle, Alter Markt Nr. 544 und

Kuhgaſſe Nr. 451.

3

Eine Hauslehrerſtelle
mit ſehr günſtigen Bedingungen an der
Elbe weiſt auf frankirte Anfragen nach die
Expedition des Couriers in Halle.

mr

Ein tüchtiger mit guten Zeugniſſen ver
ſehener- Schaafknecht findet unter annehm
lichen Bedingungen und gutem Lohn einen
Dienſt.

Löbejün, den 15. Februar 1847.
Täubert.

Vortheilhaftes Anerbieten.
Ein ſehr einträgliches Landgut nebſt be

deutender Ziegelei, ganz nahe bei Leipzig,
ſoll eingetretener Verhältniſſe wegen ſofort
verkauft oder verpachtet werden. Alles Nä
here erfährt man auf frankirte Briefe oder
mündlich in Halle, Leipziger Straße Nr.
281, eine Treppe hoch.

Sonntag den 21. d. M. laden zum Ball
ergebenſt ein B. Schoch in Unter-
Teutſchenthal und die Stadtmuſici aus
Hakle.

Eine Pachtung von 18 Hufen ab wird
zu Johanni d. J. zu übernehmen geſucht.
Die Herren Verpächter wollen deshalb ihre
Offerten unter A. B. bei Herrn Gaſtgeber
Thiele, grüne Tanne in Halle a./S.,
gefälligſt fr. abgeben.

Ein junger reinlicher Burfſche wird zum
t. März als Kellner geſucht.

G. Rinck.
2 trächtige Kühe hat zu verkaufen Sie

gel in Halle, Stadtfleiſchergaſſe Nr. 133.

Dem milden Geber, Gutsbeſitzer Herrn
Schmidt aus Drobitz, für die den hiefi
gen Armen geſchenkten 3 Scheffel Erbſen, im
Namen der Empfänger meinen ergebenſten
Dank.

Petersberg. Der Schulze Kopf.

Theater- Anzeige.
Dem verehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß die Königl. Hof- und Kam-
merfängerin Fräul. Tuczeck nächſten Don
nerstag als Gaſt auftreten wird. Bil-
kets zu dieſer Vorſtellung, Balkon und
Sperrſitz à 1 Thlr. ſind von heute ab im
Theater-Büreau zu haben.

E. Nachtigal.
Mittwoch deu 17. Febr. Zum Gten Male:

Eine Familie, Frau Größer vom
Hoftheater zu Braunſchweig die Cäci-
liec auf beſondern Wunſch des verehr
ten Publikums als Gaſt.
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Zeitung für Stadt und Land.
den 1I7. Februar 1847.

Das 7te Stück der Geſetze-Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, entbält unter

Nr. 2799. Die Allerhöchſte Veſtätigungs- Urkunde des Nachtrags
zu dem Statute der Bonn-Kölner EiſenbahnGeſellſchaft,
die Creirung von 175,200 Thlr. neuer Stamm- Aktien
betreffend; vom 15. December 1846.

2800. Die Ällerhöchſte KabinetsOrdre vom 11. Januar l. J.,
betreffend die Auflöſung der Rheinpreußiſchen Feuer-
Verſicherungs Geſellſchaft zu Düſſeldorf und die Abwicke-
lung der Geſchäfte dieſer Geſellſchaft; und

2801. Die Verordnung über die Strafbefugniſſe der Deichhaupt-
leute in der Altmark; vom 25. Januar d. J.

Berlin, den 15 Februar 1847.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Berlin, d. 15. Febr. Se. Hoheit der Herzog Wil-

helm von Mecklenburg- Schwerin iſt von Bonn hier
angekommen. Se. Excellenz der General- Lieutenant und
Commandeur der 2ten Diviſion, v. Grabow, iſt nach Dan-
zig, der Wirkliche Geheime Legations- Rath und Direktor
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr
von Patow, und der Wirkliche Geheime Ober-Regie-
rungs-Rath und Direktor im Miniſterium des Jnnern, Frei-
herr von Manteuffel, nach Lübben von hier abgereiſt.

Jhre Majeſtät die Königin ſind in der Nacht mehr
durch Huſten beläſtigt und dadurch im Schlafe geſtort wor-
den. Dieſen Morgen iſt der Huſten wieder geloöſter und
die Fieberreizung ſehr vermindert.

Berlin, den 14. Februar 18547. Morgens 9 Uhr.
Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm.

Der Geh. Staatsminiſter Eichhorn hat auf Veranlaſ-
ſung des Comité's der Lutherſtiftung in Wittenberg de-
ren nachſter Zweck, die Grundung eines Waiſenhauſes, ver-
bunden mit einer Schul-Anſtalt, zum Andenken an die ver-
gangenes Jahr in Gegenwart Sr. Maj. des Koönigs Statt
gefundene Sacularfeier dienen ſoll, und weſentlich darin be-
ſteht, Kinder bis zum zurückgelegten 14. Lebensjahre aufzu-
nehmen, zu verpflegen und zu erziehen, eine evangeliſche Kir-
chenCollecte in den Provinzen Sachſen und Brandenburg, de-
ren Ererag zur Vermehrung der bereits angeſammelten, dem
Bedurfniß indeß bei weitem nicht entſprechenden, Mittel ver-
wandt werden ſoll, mittelſt Reſcripts vom 15. Januar c. be-
willigt und deren Ausſchreibung angeordnet.

Wie man mit Beſtimmtheit hört, hat die zur Prufung
des Nutzens und der Ausführung der electrogalvaniſchen Te-
legraphen unter dem Veorſitze des Oberſt von Etzel niederge
ſetzte Commiſſion ihre Arbeit ſo weit beendet daß jetzt der
Entſchluß mit Entſchiedenheit gefaßt worden iſt, langs allen
Eiſenbahnen dergleichen Telegraphen anzulegen. Die Beſtim-
mung, in wie weit dieſelben Eigenthum des Staates bleiben,
oder unter welchen Bedingungen ſie auch vom Publicum be-
nutzt werden duürfen, ſoll in nachſter Zeit bekannt gemacht
werden. Außer bei- der Berlin-Potsdamer Bahn, iſt bei der
Thüringer bereits ein Telegraph der Art angelegt welcher
letzterer vor etwa 14 Tagen von einigen der Commiſſions-Mit-

glieder gepruft und fur gut befunden worden. Mit den an-
dern Staaten Deutſchlands, durch welche dieſe Linien fuühren,
ſollen auf diplomatiſchem Wege Unterhandlungen über dieſe
Angelegenheit eingeleitet werden.

Die Verſammlungen des vereinigten Landtages werden
vorläufig in dem ſogenannten weißen Saale des Königl.
Schloſſes Statt finden, bis der Bau eines eigenen Stande-
hauſes, das auch auf dem Koöpnicker Felde errichtet werden
ſoll, beendet ſein wird.

Stuttgart, d. 8. Febr. Die Frage, ob Papiergeld
creirt werden ſoll, wurde heute in der Kammer der Abgeord-
neten mit 48 gegen 40 Stimmen verneint. Der FinanzMi-
niſter ſprach ſich beſtimmt gegen Papiergeld aus.

Kiel, d. 6. Febr. Vergebens wurde ich verſuchen, den
Jubel der Begeiſterung zu ſchildern, den die Erweiterung der
ſtaändiſchen Rechte im Konigreich Preußen hier erregt hat.
Vielleicht iſt die Freude darüber hier zu Lande nicht viel ge
ringer als in Preußen ſelbſt, wenn gleich der Grund dieſer
Freude um nichts weniger als egoiſtiſch iſt. Preußen hat
Steuerbewilligungsrecht nun werden wir es auch haben
das iſt der Refrain jedes Geſprachs. Nicht als ob man dem
Geruchte, unſer König habe dem König von Preußen auf ge-
wiſſe diplomatiſche Vorſtellungen erwidert, er erwarte den
Vorgang der Preußiſchen Majeſtaät, um dem gegebenen Bei-
ſpiele in Verfaſſungsangelegenheiten zu folgen, viel Gewicht
beilegte; es iſt aber von jeher Preußens Vorgang fur uns von
großem Einfluß geweſen und dieſer Einfluß ſchrieb ſich zum
großen Theil daher, daß Preußen ein großer, ein intelligenter
und ein abſoluter Staat war, deſſen Beiſpiel alſo unverfäng-
lich ſchien. Jn dieſem beſondern Falle aber erwartet man
allerdings auch von Preußen, daß es bei der Theilnahme,
die es der Schleswig -Holſteiniſchen. Angelegenheit zugewandr
hat, und bei dem Beſtreben, eine friedliche Ausgleichung zwi
ſchen der daniſchen Regierung und ihren deutſchen Ländern
herbeizuführen, eine gleiche Conceſſion, wie die von ihm ſelbſt
ſo eben ertheilte, als beſonders zweckmaßig empfehlen werde.
Die großte Schwierigkeit iſt und bleibt dabei freilich die un
glückliche Staatseinheitsidee denn ein mit Daänemark gemein
ſchaftliches Steuerbewilligungsrecht, ohne Trennung der Fi-
nanzen, würde die deutſche Bevölkerung in keinem Falle zu

friedenſtellen. (N. K.
Theater Nachricht.

Jm Laufe dieſer Woche wird Frau Metzke zu ihrem Benefice
die beiden, bereits auf andern Bühnen mit vielem Beifalle gege-
benen Stücke: Der erſte Waffengang von Heine (Luſt-
ſpiel) und „Die weibliche Schildwacht« (Vaudeville) von
Friedrich, Muſik von Stegmann, zur Darſtellung bringen in letz-
terem Stücke wird Fräulein Höpſtein mitwirken; es iſt wohl
für Viele von Jntereſſe, die junge Künſtlerin auch in dieſem leich
teren Genre kennen zu lernen. G. Nauenburg.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die der Kirche zu Morl gehörige, zu
Mich gelis dieſes Jahres pachtlos wer-
dende Hufe Acker ſoll

Dienstag den 23. Februar
in der Pfarrwohnung zu Morl

anderweit auf 6 oder nach Befinden auf
12 Jahre verpachtet werden, wozu ſich
Pachtliebhaber einzufinden haben.

Halle, den 9. Februar 1847.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Holz- Verkauf.
Kommenden Freitag den 19. Fe-

bruar c. Vormittags 9 Uhr
ſollen im Radeweller Unterforſte

cIreao
12 eichne und rüſterne Nutzſtämme, 19

bis 28 Fuß lang und 10 bis 14 Zoll
im mittlern Durchmeſſer ſtark,

2 Brennholzklaftern,
6 Schock Abraum und
26 Unterholzreiſig

öffentlich meiſtbietend unter den im Ter-
mine ſelbſt bekannt zu machenden Bedin-
gungen verſteigert werden und wollen ſich
Kaufluſtige zur vorangegebenen Zeit auf

dem diesjährigen Schlage im
Burgholze

einfinden.
Schkeuditz, den 15. Februar 1847.

Der Oberförſter Mechow.

Eichen- Auction.
Jn der eirca 1 Stunde von Bit-

terfeld belegenen Röſaerforſt ſollen Diens-
tag den 23. d. M. früh 10 Uhr

circa 60. Stück ſtehende Eichen von be
deutender Länge und Stärke, unter
Benutzung der Borke an Ort und
Stelle verſteigert werden.

Kaufliebhaber wollen ſich hierzu entweder
in der Wohnung des Unterzeichneten oder
auf dem Röſaer Waldhauſe verſammeln
und können die Eichen von jetzt ab täglich
in Augenſchein genommen werden.

Röſa, den 14. Febr. 1847.
Der Förſter Kiltz.

Alle Sorten friſche, ſelbſtgezogene Säme-
rei von Gemüſe, Blumen, weißen Zucker und
Futterrüben c. ſind von jetzt ab bei uns
billig zu haben.

Löbejün, im Febr. 1847.
Feſtner Schaumburg,
Kunſt- und Handelsgärtner.

Einen Lehrling ſucht der Schneidermeiſter
Berger, kleine Uirichsſtraße in den drei
Königen.
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Mein zu Gerbſtedt in der Herren
ſtraße belegenes Wohnhaus, in welchem die
Stellmacherprofeſſion lebhaft betrieben wor-
den iſt, mit Hofraum, Stallung, Scheune
und Zubehör, ferner das Stellmacherhand-
werkszeug und ſämmtliche Vorräthe an
Holz, und wenn es beliebt wird, auch ei-
nige Aecker, bin ich willens in dem hierzu
im Gaſthofe zum Goldnen Ringe hier-
ſelbſt angeſetzten Termin den 1. März meiſt
bietend zu verkaufen. Jch bemerke dabei,
daß außer mir kein Stellmacher in Gerb-
ſtedt wohnhaft iſt, und ich die Profeſſion
nicht mehr betreiben werde. Auch kann

die Hälfte des Kaufgeldes am Wohnhauſe
ſtehen bleiben.

Gerbſtedt, den 11. Februar 1847.
Daniel Detzner, Stellmachermeiſter.

Bei Ed. Heyne mann in Halle iſt
ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand-
lungen zu haben
Haym, R., Feuerbach und die Phi-

loſophie. Ein Beitrag zur Kritik Bei-
der. gr. 8. broſch. IV u. 102 Seiten.

15 Sgr.

Lehrlings-Geſuch.
Oſtern d. J. findet ein mit Kenntniſ-

ſen ausgerüſteter junger Mann in meinem
Material und Deſtillations- Geſchäft als
Lehrling ein Engagement.

F. Naumann in Delitzſch.

Eine bedeutende Sendung von

I

RICII. BEINIIAUER'S
pat. und K. K. Oesterr. privil.

S

längſt anerkannt als beſtes, billigſtes
Fabrikat erhielt ſo eben wieder in größter
Auswahl das Commiſſions-Lager von

J. G. Grosse,
große Ulrichsſtraße Nr. 15.

Luftpfeifen
mit auspolirten Kernſpitzen, welche ſich
nie verunreinigen, à Stück 12 Sgr.,
ſowie die beliebten Polka-Pfeifen, à Stück
5 Sgr. wurden in großer Auswahl fertig

bei F. E. Spießin der alten Poſt.

bauerſche Buchdruckerei.

2

ſan der

Der Litentiat, Doctor, Magiſter Schmidt-
ham mer, Prädicant, Geiſtlicher und Lehrer
zu Alsleben iſt zum Mitglied der deut-
ſchen morgenländiſchen Geſellſchaft ernannt
worden.

Allen meinen Freunden und Verwand-
ten ſage bei meinem Umzuge nach Holle-
ben ein herzliches Lebewohl.

Halle, den 14. Februar 1847.
Rudolph Buſſe.

Jndem ich meinen werthen Geſchäfts-
freunden ergebenſt anzeige, daß ich heute
die Mühle in Holleben übernommen
habe und für das mir bisher bewieſene
Vertrauen nicht nur beſtens danke, ſondern
mir daſſelbe auch für die Folge zu erhalten
bitte, bemerke gleichzeitig, daß das Geſchäft
in meinem Hauſe fortgeſetzt wird.

Halle, den 14. Februar 1847.
Rudolph Buſſe.

Willſt bleiben Du bei Braven in Ehren,
Darfſt Du die Jgnoranz nicht, ſchwören,
Wenn Papa liederlich Buch geführt
Und drin Bezahltes nicht quittirt,
Da viele Leute brachten Schein,
Der ſie von aller Schuld macht rein.
Du zeigſt ein kupfernes Gewiſſen,
Wenn Kunden, die die Zahlung wiſſen,
Du nicht zum Eid der Verität
Verſtatteſt, ob es gleich feſtſteht,
Daß ſie als unbeſcholt'ne Leut'
Nicht leiſten einen falſchen Eid.
Dies ſei euch Erben dargebracht

Die 100 Thaler gemacht!
Benefice der Madame Metzke.

Madame Metzke, deren Wirkſamkeit
hieſigen Bühne ſich die beifällige

Anerkennung des Publikums erworben hat,
wird am nächſten Donnerstag ihre Benefiz-
Vorſtellung geben. Die Wahl der Ma-
dame Metzzke iſt auf zwei neue Stücke ge-
fallen, die bisher auf allen auswärtigen
Bühnen entſchiedenes Glück gemacht haben.
Nichelien oder der erſte Waffengang iſt
unſtreitig als eines der beſten Luſtſpiele der
neuern Zeit geſchrieben worden dieſem folgt
die Weibliche Schildwache. Die-
ſes Liederſpiel, erſt kürzlich in Magde-
burg mehre Male hintereinander gegeben,
iſt ebenfalls höchſt ergötzlich. Da außerdem
im Erſten Stück Herr Walther und Ma-
dame Kienert und in dem Liederſpiel Fräu-
lein Höpſtein aus Gefälligkeit für Madame
Metzke mitwirken, glauben wir demnach
dem Publikum einen genußreichen Abend,
und der Madame Metzke einen eben ſo
günſtigen Erfolg prognoſticiren zu können.

R. A. S.
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